Krampen, G. (1986): Handlungsleitende Kognitionen von Lehrern. Göttingen: Hogrefe (229 Seiten; DM 38,-) [Rezension] by Müller, Monika
Müller, Monika
Krampen, G. (1986): Handlungsleitende Kognitionen von Lehrern. Göttingen:
Hogrefe (229 Seiten; DM 38,-) [Rezension]
Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie 36 (1987) 5, S. 188-189
urn:nbn:de:0111-opus-22910
   
Erstveröffentlichung bei:
www.v-r.de
Nutzungsbedingungen
pedocs gewährt ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung
dieses Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch
bestimmt. Die Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an diesem Dokument dar und gilt
vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen: Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie dürfen
dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder
kommerzielle Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder anderweitig nutzen.
Mit dem Gebrauch von pedocs und der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
   
Kontakt:
peDOCS
Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF)
Informationszentrum (IZ) Bildung
Schloßstr. 29, D-60486 Frankfurt am Main
eMail: pedocs@dipf.de
Internet: www.pedocs.de
Praxis der Kinderpsychologie
und Kinderpsychiatrie
Ergebnisse aus Psychoanalyse, Psychologie und Familientherapie
Herausgegeben von R.Adam, Gottingen • A.Duhrssen, Berlin • E.Jorswieck, Berlin
M.Muller-Kuppers, Heidelberg • F.Specht, Gottingen
Schriftleitung: Rudolf Adam und Friedrich Specht unter Mitarbeit von Gisela Baethge und Sabine Gobel
Redaktion: Gunter Presting
36.Jahrgang / 1987
VERLAG FÜR MEDIZINISCHE PSYCHOLOGIE IM VERLAG
VANDENHOECK & RUPRECHT IN GÖTTINGEN UND ZÜRICH
Vandenhoeck&Ruprecht (1987)
188 Buchbesprechungen
18 Monaten, dem Beginn der Wiederannaherungsphase - not¬
wendig ist, um überhaupt aus der Symbiose als sich selbst ge¬
trennt erlebtes Selbst herauszutreten, was in der sich gegenseitig
spiegelnden Symbiose nicht denkbar ist Der Vater wird als Bei¬
spiel von zur Mutter in Beziehung stehend und doch frei mter-
nalisieit, gleichzeitig wird die nicht-symbiotische Beziehung bei¬
der Eltern als Vorbild für dann reifere Beziehungen erlebt Die¬
ser Vorgang der Internahsation unterscheidet sich von den frü¬
heren Beziehungen des Säuglings zu mehreren Personen, die
abei die Symbiose nicht in Frage stellten, und von der ödipalen
Konstellation, die die vorhandene Beziehung zwischen beiden
getrennten Eltern voraussetzt Abehn erweitert hier seinen frü¬
heren Ansatz durch die Integration der Beobachtungen Piagets
und Spitz' und der Einbeziehung einer triangulären Identifika¬
tion des Kindes mit dem Säugling, mit der Mutter, mit dem Va¬
ter, wodurch auch Identifikationsschicksale des Madchens so¬
wie pathologische einbezogen werden können
Der Band wird eingeleitet durch einen Überblick Storks, der
die Gefahr für das Vaterbild, immer wieder hinter dem der all¬
machtigen Mutter zurückzufallen, betont Kutter breitet stich-
woitartig das ganze Spektrum der (neuen) Väterlichkeit aus,
schließlich rundet Stork das Buch ab durch die Relation von
Mutterlichem und Vaterlichem insbesondere in den Schopfungs¬
mythen Ein Wermutstropfen in dem so inhaltsreichen, anregen¬
den Band Viele ärgerliche Druckfehler und redaktionelle Nach
lassigkeiten der Literaturverzeichnisse (für eine Arbeit fehlen
7 Literatui angaben1) sind angesichts des hohen Preises nicht zu
rechtfertigen Ansonsten Wer sich in das faszinierende Vater-
Thema einlesen oder den neuesten Stand der Diskussion erfah¬
ren will, kommt an dem Buch nicht vorbei
Mathias Hirsch, Dusseldorf
Fichter, MM (1985) Magersucht und Bulimie. Berlin
Springer, 315 Seiten, DM 148,-
In einer umfangreichen Monographie wird aus mehrdimen¬
sionaler Sicht zu speziellen Ernahrungsproblemen, wie dei Ma¬
gersucht und Bulimie Stellung genommen Wenn bei der Be¬
fundsammlung der organische Anteil derselben im Vordergrund
steht, wird dennoch die Magersucht, Prototyp einer psychoso¬
matischen Erkrankung, als eine Zivilisationskrankheit, d h auch
als psychosoziales Problem angesehen Für den Verfasser ist dei
Ausdruck Anorexia nervosa eine Fehlbezeichnung, wahrend der
Begriff Mageisucht eher den Suchtcharakter der Krankheit be¬
tont, wobei eine Dysmorphophobie, d h Furcht vor körperli¬
cher Entstellung eine wichtige Rolle spielt
Epidemiologische Feldstudien - eine Fragebogenaktion bei
2 700 Schulern aus Nordgriechenland - ergaben nur beschrankte
Vergleichsmoglichkeiten mit dem eigenen Patientengut, am ehe¬
sten noch mit Kinder griechischer Gastarbeiter, als ein spezielles
Problem mangelnder Integration der Betroffenen mit dem Gast¬
land Das Untersuchungsgut des Verfasser und seiner zahlrei¬
chen Mitarbeiter umfaßt 84 Patienten, darunter 5 Jungen, von
denen 37 nach drei Jahren katamnestisch erfaßt wurden
Der Verfasser sieht die Vielfalt der somatischen Symptome
einei Magersucht fast ausschließlich als sekundäre Auswirkun¬
gen des Gewichtsverlustes an Eingehend wird das typische psy¬
chische Verhalten dei Patienten, ihre psychische Labihsierung,
bei Zunahme depressiver Symptome, ihr sozialer Ruckzug ge
schildert Korperschemastorungen kommen in ihren Zeichnun¬
gen zum Ausdruck
In einer Sammelstatistik von 30 Katamnese-Arbeiten (von je¬
weils mehr als 20 Tallen) wurden von 1263 Patienten 83% er¬
faßt Entscheidend für den Therapieerfolg blieb die Losung der
Umklammerung von Mutter und Tochter Hilde Bruch spricht
von der Leibeigenschaft dieses Verhältnisses In einer weiteren
Literaturubersicht berichtet der Verfasser über die in Zunahme
begriffene mannliche Magersucht So fanden sich in 36 Arbeiten
mit 3 175 Patienten 7,4% männliche Magersuchtige Der Verfas¬
ser berichtet selber über 33 mannliche Magersuchtpatienten, die
in ihrer spezifischen Struktur - Vater-Sohn Konflikt, homose¬
xuelle Tendenzen, bei völliger Tabuisierung des Sexuellen in der
Familie - eingehend geschildert werden
Die Zusammenhange von Magersucht und Schizophrenie
werden an weiteren 12 Fallen besprochen, die seit Biswangers
Schizophreniearbeit (mit der Krankengeschichte der Ellen
West) diskutiert werden Mit Hilde Bruch sieht der Verfasser
Magersucht und Fettsucht als Ergebnis pathologischer Lernpro¬
zesse - eating disorders -, was auch den Zusammenhang mit der
Bulimie, als eigenem Krankheitsbild, aber auch Durchgangs¬
phase einer Magersucht erklart
Wenn dem Verfasser eine multidimensionale Betrachtungs¬
weise von Magersucht und Bulimie als unerläßlich erscheint, ist
eine Ausklammerung jeglicher therapeutischer Hinweise zu be¬
dauern Fs werden lediglich kurz verhaltenstherapeutische Maß¬
nahmen erwähnt, auf deren Problematik bei Magersuchtigen
(Suizidgefahrdung1) Hilde Bruch wiederholt hingewiesen hat,
nicht aber die Erfolgsstatistiken von Kiessmann (Behandlung
mit dem Katathymen Bilderleben) sowie Rosefeldts Gruppenthe¬
rapie Magersuchtiger
Daß es inzwischen ein kaum noch übersehbares halbwissen-
schafthches Lesegut zum Thema Magersucht, bis in die Bereiche
der Trivialliteratur und Illustrierten, mit Adressenlisten von
Selbsthilfegruppen von Magersuchtigen und „Buhmarekterm-
nen" gibt, muß als ein Versagen der Fachleute angesehen wer¬
den, die sich ausschließlich den Fachbereichen einer biologi¬
schen Psychiatrie zugewandt haben Wer je in der Behandlung
mit dem psychischen und leiblichen Elend einer Magersuchtigen
konfrontiert war, sollte trotz aller computergerechten Mikrobe-
funde im Organischen die Empathie als Grundvoraussetzung
des Umganges mit der existentiell gefährdeten Magersuchtigen
nicht vergessen, auch wenn wir dieses Wort im Sachverzeichnis
des vorliegenden Fachbuches zwischen „Elektrolytstorung" und
„expressed emotion index" schmerzlich vermißt haben
Gerd Biermann, Puchheim
Krampen, G (1986) Handlungsleitende Kognitionen von
Lehrern. Gottingen Hogrefe, 229 Seiten, DM 38,-
Krampen versucht in seinem Buch, eine „überarbeitete und er¬
heblich gesti äffte Form (s)emer Dissertationsschrift" (Vorwort),
den Leser einzufuhren in handlungstheoretisches Denken im
Bereich der Erziehungsstilfotschung Obschon es das erklarte
Anliegen des Autors war, seine Forschungsarbeit leserfreundli¬
cher darzustellen, um sie damit breiten Leserschichten zugäng¬
lich zu machen, hat man als Leser doch einige Muhe zu folgen
Nach einer allgemeinen Einfühlung werden verschiedene
kognitionspsychologische Ansätze zur Analyse erzieherischen
Handelns erläutert Im 3 Kapitel werden die Fragestellungen
und Arbeitshypothesen der empirischen Untersuchung aufge
stellt und im anschließenden Kapitel die Untersuchungsmetho¬
den beschrieben, es folgt die Darstellung der Ergebnisse Es
geht Krampen darum, mit Instrumentahtatstheorien die für
Handlungspraferenzen und -entscheidungen wesentlichen kog¬
nitiven Variablen und Prozesse aufzuzeigen und deren Einfluß
auf die Handlungsauswahl zu beschreiben Er stellt nicht den
Anspruch, mit diesem handlungstheoretischen Ansatz die Reah-
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tat der Handlungsentstehung vollständig abzubilden Dem Au
tor gelingt es mit seiner Untersuchung zu belegen, daß ein hand¬
lungstheoretischer Ansatz geeignet ist pädagogische Handlungs
Präferenzen zu analysieren Ob allerdings dei Versuch, die in
teressante und sehr komplexe Arbeit für breite Lesei kreise ver¬
ständlich zu machen, auch gelungen ist, wage ich nicht zu beur¬
teilen
Monika Muller, Zürich
Nissen, G (Hrsg.) (1986) Psychiatrie des Jugendalters.
Bern- Huber, 144 Seiten, DM 39,-
Mit diesem ist nun der 5 Band der Reihe „Psychiatrie des
alters erschienen, wie die vorigen eine Sammlung der Vor¬
trage der vom Herausgeber veranstalteten Symposien Thema
sind diesmal die „Krisen in der Pubertät", d h Neurosen, Per-
sonlichkeitsstorungen und Psychosen Der Bogen der Beitrage
ist wieder inhaltlich weit gespannt Den breitesten Raum neh¬
men Referate über die „endogenen" Psychosen ein Lempp stellt
sein Vulnerabihtats-Streß-Modell der Schizophrenie, verbunden
mit einer leisen Kritik am Krankheitsmodell, vor, Eggers refe
nert sehr ausfuhrlich über die Ergebnisse der High-nsk-For-
schung bezüglich der Schizophrenie, Friedrich berichtet über
seine Verlaufsanalysen endogener Psychosen, Spiel und Leixne-
nng über die klinische Therapie, insbesondere pharmako- und
ergotherapeutische Maßnahmen, Stierlin stellt das Heidelberger
familientherapeutische Modell und die systemische Behandlung
schizoprasenter Familien kurz dar, zwei Beitrage befassen sich
pnmar mit den affektiven Erkrankungen Kuhn aus der Sicht
der Daseinsanalyse, Tellenbach mit ,Endon und Endogemtat' aus
der Sicht der anthropologischen Psychiatrie Dazu stellt Matus-
sek Ergebnisse der neurobiologischen Forschung dar, Muller-
Kuppers sein Konzept der stationären Behandlung von Neuro¬
sen und Personlichkeitsstorungen bei Jugendlichen, Meyer be¬
richtet über den Zusammenhang von Adoleszenz und Erwachse¬
nenneurosen
Wie auch bei den anderen Banden besteht der Vorteil einer
solchen Darstellung m E dann, einen zwar kurzen aber umfas¬
senden Überblick über verschiedene theoretische Modelle und
praktische Vorgehensweisen zu geben Von daher ist das Buch
als Einfuhrung in das Thema gut geeignet, neue Erkenntnisse
ergeben sich jedoch kaum, insbesondere da die meisten Ansätze
und Themen jeweils schon an anderer Stelle ausfuhrlicher pubh
ziert sind
Ulrich Altmann-Herz, Leimen
De Myer, M K (1986)- Familien mit autistischen Kindern.
Stuttgart- Enke, 245 Seiten, DM 68-
Geiade den Eltern autistischer Kinder sollte jedei klinisch ta¬
tige Praktiker positiv unterstellen, daß sie ihren Kindern gute
Mutter und gute Vater sein wollen Die Hypothese von der
krankmachenden Mutter hat sich aufgrund empirischer Tor
schung der letzten 20Jahre als gefahihcher Mythos erwiesen,
mit schlimmen Konsequenzen für die psychosozialen Bewalti-
gungsversuche der betroffenen Familien Im übrigen hatte Kan¬
ner, dem die These von der pathogenen Mutter üblicherweise
vor allem zugeschrieben wird, nie die Rolle verschiedener neu
robiologischer Faktoren in der Genese des fruhkindhchen Autis
mus außer acht gelassen, deren dommate ätiologische Bedeu¬
tung heute unumstritten ist
Das vorliegende Buch der Kinderpsvchiatenn Manan De
Meyer (Ong USA 1979, übersetzt von U und H Rcmschmidt)
enthalt die wichtigsten empirischen Ergebnisse einer I angs-
schnittuntersuchung an einer großeien Giuppe autistischei Kin¬
der und ihrer Familien (n = 155), deren Entwicklung mit einer
Gruppe geistigbehinderter und normalei Kinder verglichen
wurde (Tiefenintervievvs mit den Eltern, psvchologisch-psvchiat-
nsche Untersuchung der Kinder) Im Mittelpunkt des Interesses
stehen die Probleme der Kinder auf ihrem Lebensweg als behin¬
derte Menschen und die Sorgen der Eltern im Bezug auf die Zu
kunft ihrer Kinder
Entsprechend den Ergebnissen anderei Untersuchungen zeig
ten sich auch in dieser Stichprobe zwischen dem /weiten und
dem vierten Lebens|ahr die ersten deutlichen Entwicklungsab
weichungen und Verhaltensstörungen der autistischen Kindei,
besonders im Bereich der Sprache und des sozialkommunikati
ven Verhaltens Aber auch in den übrigen Entwicklungs und
Erziehungsbereichen hatten die Eltern überwiegend mit ei liebli¬
chen Problemen zu kämpfen, über die jeweils detailliert und an¬
schaulich im Buch berichtet wird (Ernährung, Schlaf, Saubei
keit, Disziplin) Die sehi eingeschränkte Fähigkeit des autisti¬
schen Kindes zu verstehen, was seine LImwelt von ihm ciwaitet
und die Schwierigkeiten, die normalen Entwicklungsaufgabcn
des Kindesalters zu bewältigen, stellen für die Tamilie chioni-
sche Belastungsfaktoren dai, die von den unteisuchten I anulien
allerdings meist gut aufgefangen wurden Die Rate von Lhepio
blemen oder psychiatrischen Auffälligkeiten war gering und ge
genuber den Kontrollgruppen nicht erhöht Wahrend die Schul¬
zeit oft eine Phase relativer psvchosozialer Konsolidierung für
das autistische Kind und seine Familie ist, vorausgesetzt, es wird
eine der Behinderung angemessene Form der Beschulung gefun¬
den, bringt das Jugendalter nicht selten wieder eine Zuspitzung
der Symptomatik, die sich bis ins frühe Erwachsenenalter hin
einziehen kann (z B Sexualität, Ablösung) Mehr als 75% dei
untersuchten Autisten zeigten im Jugend- und Lrwachsenenalter
das Bild einer erheblichen geistigen Behinderung mit resultie¬
render psychosozialei Fuhrungs- und Betieuungsbedurftigkeit
Interessant auch in dieser Studie die Erkenntnisse zur Entwick¬
lungsprognose der Sprachentwicklungsstand und die Hohe der
gemessenen Intelligenz mit etwa 6 Jahren zeigten sich im positi
ven wie im negativen Falle als stabile Pradiktoren für das Er
wachsenenalter Die große Heterogenitat der individuellen Ver
haltensprofile in der Gesamtgruppe der Autisten fühlte zur dia
gnostischen Untei Scheidung von 3 unterschiedlichen Leistung¬
niveaus kognitiver und sozial-kommunikativer Fähigkeiten
(niedrig, mittel, hoch), die sich bereits im Kindesalter als pro¬
gnostisch wichtig erwies
Dieses Buch ist ein wichtiger Beitrag zur Problematik des Au-
tismus im famihaien Kontext, weil es illusionslos und daium be
sonders hilfreich realistische Infoimationen liefert, nie Betrof
fene das Lebensschicksal Autismus bewältigen können Die
deutsche Übersetzung des Textes zeichnet sich leidei nicht ge
rade durch sprachliche Eleganz aus
Dieter Groschke, Munster
Biebl, W (1986) Anorexia nervosa. Stuttgart Enke,
272 Seiten, DM 32-
Es gibt eine \rt von Monographie bestimmtet begrenzter
Fachgebiete, die in oft ungeheurer Fleißarbeit alle nui verfug
baie Literatur aus den verschiedensten theoretischen Provenien¬
zen unverbunden referiert, ohne daß ein roter Faden, ein eigenes
Konzept und die eigene Identität des Autors zu erkennen waren
Vandenhoeck&Ruprecht (1987)
